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Kapitel 1: Der geheimnisvolle Wald

Eli war ein ganz gewöhnlicher Junge - zumindest dachte er das. Er war elf Jahre alt und mochte den Regen lieber als die Sonne. Er liebte die Natur und all ihre Bewohner.

Seine wuscheligen, dunkelbraunen Locken waren stets wild und ungekämmt. Das passte sehr zu seiner sprudelnden Energie und Unangepasstheit.

Seine großen, wachen und grünen Augen schienen nie still zu stehen. Sie wirkten, als würden sie „mehr sehen“ als andere Augen.

Sein aufgeweckter Geist und sein Herz waren voller Fragen. Er konnte wunderbar träumen - von Drachen, leuchtenden Höhlen, fliegenden Inseln. Und manchmal, ganz selten, träumte er von Dingen, bevor sie geschahen. Doch das erzählte er niemandem. Noch nicht.

Er lebte mit seinen Eltern in einem kleinen Haus am Rand eines großen alten Waldes. Das verwachsene und urige Haus schien aus einem alten Baum gewachsen zu sein.

Das Dach war aus Schiefer, der Garten wild und voller Kräuter. Eli mochte den Geruch des Gartens und spielte hier oft. Mal studierte er die Pflanzen, mal jagte er Insekten oder Mäusen nach. Ja und manchmal schlich tatsächlich ein Fuchs durch das hohe Gras, als gehöre er zur Familie. Der Wald erschien Eli stets riesig. Obwohl er schon hundertmal in jedem Winkel unterwegs war, gab es stets etwas Neues zu entdecken. Mal fand sich Eli auf einer Lichtung wieder, die er noch nie zuvor gesehen hatte. Mal traf er auf ihm vollkommen unbekannte Tiere oder Waldbewohner an den verschiedensten Orten.

Man könnte denken, ein Wald ist wie jeder andere Wald auch - doch dieser Wald hier war anders. Die Tiere schienen von Zeit zu Zeit zu flüstern. Die Bäume bewegten sich manchmal ganz leicht, selbst wenn überhaupt kein Wind wehte. Sehr geheimnisvoll, beinahe schon magisch.

Sein Vater Tamor war der stille Hüter des Waldes. Er sprach wenig, doch wenn er es tat, hörte man lieber genau hin, denn seine Worte waren wie Wurzeln: tief und voller Bedeutung.

Mit ruhiger Kraft hob er schwere Steine und kannte jeden Baum wie einen alten Freund. Und manchmal, wenn niemand hinsah, flüsterte er den Pflanzen etwas zu und sie wuchsen ein klein wenig schneller.

Seine Kraft kam aus seiner scheinbar grenzenlosen Geduld, der Verbindung zur Natur und seiner inneren Klarheit.

Er wirkte unscheinbar - doch wenn es darauf ankam, war er unerschütterlich. Eli wurde einmal Zeuge wie er seine Mutter und ihn vor einem riesigen Keiler beschützte. Das rasende Tier stürmte auf sie zu als sie im Wald spazieren waren. Vermutlich wurde die Rotte Wildschweine aufgeschreckt. Er hatte den angreifenden Keiler erst mit seinem Stab abgewehrt. Dann packte er ihn mit seinen bloßen Händen bei den Hauern und wirbelte ihn in die andere Richtung. Der verwirrte Keiler lief dann einfach grunzend davon.

Tamor wäre der perfekte Lehrer, dachte Eli öfter. Er lehrte durch sein Tun, nicht nur durch Reden - etwa mit ruhigen Gesten und Blicken. Kinder und auch Tiere vertrauten ihm stets sofort, weil er solch eine Sicherheit ausstrahlte. Sein Stab aus gealtertem Wurzelholz leuchtete manchmal in tieferem Grün, wenn er heilte oder schützte.
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Seine Mutter, Lyra, war eine sanfte Naturkundlerin und Heilerin. Sie konnte mit einem Blick erkennen, ob ein Blatt heilend oder giftig war. Sie las in den Sternen wie in einem Buch und wusste oft schon morgens, was der Tag bringen würde. Ihr Lachen war wie warmer Sommerregen, und wenn sie Geschichten erzählte, schien der Wind stillzustehen, um mitzuhören.

Lyra hatte

lange, braune

Haare, oft zu

einem Zopf geflochten, mit Blättern oder Federn geschmückt. Ihre Augen schienen den Himmel zu spiegeln. Manchmal glaubte man, Sterne darin zu sehen. Sie kannte Heilpflanzen, Tränke und Tinkturen - und wann nicht zu helfen manchmal die größte Hilfe war. Sie kannte alte Lieder und Geschichten, die mit den Zyklen des Himmels verwoben waren. Sie war warmherzig, aber auch wachsam - sie sah mehr, als sie zeigte. Ihre Stimme beruhigte selbst verletzte Tiere oder aufgewühlte Kinder.

Eli wuchs also mit dem Duft von Moos,

getrockneten Kräutern und

Sternschnuppen-Geschichten auf. Man kann

sich eine Kindheit wohl kaum schöner

vorstellen. So verging Jahr um Jahr bis

zu dem Tag, der alles verändern sollte.

Der Sommertag begann wie ein ganz gewöhnlicher Tag mit dem gemeinsamen Frühstück. Lyra hatte ihre berühmten Eierkuchen gebacken, die Eli so sehr liebte. Nach dem sie gegessen hatten, half er seiner Mutter im Haus und später im Garten.

Tamor machte sich währenddessen wie gewöhnlich auf zum Waldrand. „Na, was hast du heute noch vor du Räuber?“ fragte seine Mutter mit einem Lächeln. Eli zwinkerte mit den Augen und antwortete: „Ich treffe mich heute Nachmittag mit Mika im Wald zum Spielen.“

„Ich finde es prima, dass ihr beide so viel Zeit zusammen verbringt. Freunde sind wichtig.“ antwortete sie. „Ja, Mama. Er ist ja auch das einzige andere Kind in meinem Alter im ganzen Wald.“ Beide lachten. Dann sagte seine Mutter: „Nicht ganz. Da ist noch Brunhilde. Sie ist nur ein Jahr älter als du.“ Eli errötete.

Brunhilde stammte aus einer Kriegerfamilie und war mächtig stark. Sie hatte im Zweikampf noch nie verloren, so oft Eli es auch versucht hatte. Er hatte also ordentlich Respekt vor dem großen, blonden Mädchen und ging ihr seitdem lieber aus dem Weg.
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„Ach, Mädchen sind eh doof“ zischte er und ging verärgert zurück ins Haus. Eine Weile später rief seine Mutter nach ihm: „Schmollst du noch oder magst du auch was vom Eintopf essen?“ Eli liebte den Eintopf seiner Mutter. Natürlich wollte er mitessen.

Am Mittagstisch war die Welt dann auch wieder in Ordnung. Auch sein Vater war wieder nach Hause zurückgekehrt. So mochte es Eli am liebsten: alle drei zusammen in völliger Harmonie und dieser kostbare Eintopf. In diesem Moment konnte er den Rest der Welt um sich herum vollkommen vergessen.
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Kapitel 2: Die vier Wächter

Die Sonne stand glühend und hoch am Himmel als Eli und Mika sich trafen. Es war ein typisch sonniger Nachmittag im Spätsommer, warm und träge. Die Blätter rauschten leise, der Wind war angenehm warm. Man hörte die Vögel zwitschern und die Grillen zirpen. Eli spielte nun schon eine ganze Weile Verstecken mit Mika. Dieses Mal hatte sich sein gleichaltriger Freund wirklich gut versteckt. Eli suchte ihn so gut er konnte.

Mika war ein etwas klein geratener Junge mit feuerroten Haaren. Was ihm an Größe oder Kraft fehlte, machte er mit seinem Verstand wieder wett. Eli dachte oft, dass es nichts auf der Welt gibt, was Mika nicht weiß. Doch seine auffällig rote Haarpracht verriet ihn am Ende doch im grünen Gebüsch.

„Mensch Eli, wie machst du das nur immer? Mein Versteck war doch so gut.“ sagte Mika. Eli schmunzelte und gab zu: „Mit einer anderen Haarfarbe hätte ich dich wahrscheinlich nicht gefunden.“ Beide lachten und nach einer kurzen Pause war Eli an der Reihe. Er kannte den Wald in- und auswendig - dachte er jedenfalls. Aber an diesem Tag führte ihn ein Schatten tiefer hinein als sonst.

Er duckte sich unter Äste, sprang über Wurzeln, kletterte an einem alten Felsen vorbei - bis er zu einer Lichtung kam, die er noch nie zuvor gesehen hatte. Eli wunderte sich noch kurz über diesen fremden Ort. Doch sein Blick fiel direkt auf einen riesigen Baum. Die Eiche stand genau in der Mitte dieser geheimnisvollen Lichtung. „Wow. Die muss ja mindestens 100 Jahre alt sein.“ dachte er.

Sie war größer als alle anderen, mit einer Rinde so alt wie Stein und Wurzeln, die sich wie Arme in den Boden krallten. Und zwischen diesen Wurzeln leuchtete doch tatsächlich etwas. Eli kniete sich hin um es genauer zu untersuchen. Das Leuchten war weich, beinahe lebendig - wie das Glimmen eines Glühwürmchenschwarms.

Es war eine Kugel - klar wie Wasser, aber innen schimmerte sie wie Nebel im Morgengrauen. Er konnte gar nicht anders und streckte seine Hand aus. Kaum hatte er sie berührt, geschah es. Die Welt um ihn herum wurde plötzlich still. Kein Vogelruf. Kein Grillenzirpen. Kein Wind. Kein Rascheln. Nur Licht. Und dann: eine Stimme. Zart. Hell. Und irgendwie vertraut. Wie Wind und Glocken und etwas, das er längst vergessen hatte. „Eli, Berufer und Hüter der Elemente - deine Reise beginnt!“

Eli starrte die Kugel an. Er wollte schreien - oder lachen - oder fragen, was all das zu bedeuteten hatte. Doch bevor er überhaupt irgendetwas tun konnte, ließ der Baum ein leises Grollen ertönen und die Wurzeln unter ihm begannen, sich zu bewegen. Etwas war erwacht.

Die Kugel verschwand nicht. Sie glitt in seine Hände, als gehöre sie dorthin. Sie war warm und leicht. Sie fühlte sich gut und vertraut an. Und irgendwo tief in ihm wusste Eli plötzlich: Dies war kein Spiel mehr. Etwas hatte begonnen. Etwas, das größer war als sein bisheriges Leben. Und Eli war mittendrin.

Noch ehe er reagieren konnte, wurde er von einem Wirbel aus Licht und Farben umgeben. Als er die Augen wieder öffnete, stand er in einer anderen Welt. Vor ihm standen plötzlich vier Tiere - ein stolzer Adler, ein freundlicher Delfin, ein ruhiger Hirsch und ein wilder Feuersalamander.
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„Willkommen Eli, wir sind die Wächter der Elemente: Luft, Wasser, Erde und Feuer“, sagte der Adler mit tiefer Stimme. „Die Welt ist aus dem Gleichgewicht geraten. Nur du kannst helfen.“

Dann blendete ihn ein gleißend helles Licht. Als er seine Augen wieder öffnete, saß er wieder in seinem Bett. Er starrte als erstes auf seine Hände. Die Kugel war verschwunden. Alles sah aus wie immer. „Ich hab’s mir eingebildet“, murmelte er, „es war nur ein seltsamer Traum.“ Doch er sollte sich irren. In den nächsten Tagen passierten Dinge. Kleine, sonderbare Dinge….

Blätter bewegten sich, ohne dass der Wind wehte. Ein Vogel blieb mitten im Flug kurz stehen - als würde die Zeit den Atem anhalten. Und als Eli in der Nähe des alten Brunnens stand, spritzte plötzlich eine Wasserfontäne empor, die ihn klatschnass machte - ohne ersichtlichen Grund. Er wusste, dass es nicht nur ein Traum gewesen sein konnte. Etwas hatte begonnen.

Zögernd und mit pochendem Herzen ging Eli zu seinen Eltern. Sie saßen wie so oft im Garten, seine Mutter trocknete Kräuter, sein Vater schnitzte etwas aus Holz. „Ich muss euch etwas zeigen... oder erzählen... ich glaube, ich bin...ich bin kein normales Kind.“

Seine Mutter sah ihn lange wortlos an. Und dann nahm sie seine Hand in ihre. „Das stimmt, mein Herz“, sagte sie leise. „Du bist etwas Besonderes.“

„Du bist unser Sohn“, sagte sein Vater, „aber du bist auch so viel mehr.“ Und so erzählten sie ihm alles. Seine Eltern waren den Elementen nicht unvertraut. Sein Vater, Tamor, war einst der Wächter des Waldes - ein Hüter der Erde, verbunden mit den Tiefen, den Bäumen, den Tieren. Seine Kraft lag in der Geduld und im Wachsen lassen, im Schutz und im Wurzelwerk. Seine Mutter, Lyra, war eine Wächterin der Sterne und des Wassers. Sie konnte mit dem Himmel sprechen und die Ströme der Gefühle lenken wie ein sanfter Fluss.

Beide hatten einst große Aufgaben gehabt - bis Eli geboren wurde. Dann hatten sie sich entschieden, ein einfaches Leben zu führen, fern von Kämpfen, fern von Macht. Aber die Magie - die blieb. Eli konnte kaum stillsitzen.

„Das ist ja unglaublich! Ich kann also... ich kann wirklich ein Hüter der Elemente sein?“ Seine Mutter sah ihn ernst an. „Ja. Doch das ist nicht nur ein Geschenk. Es ist eine Bürde.“ sagte sie besorgt. Sein Vater legte ihm eine Hand auf die Schulter. „Die Elemente schenken dir Kraft - aber sie fordern auch deine Wahrheit. Du musst vier Prüfungen bestehen. Eine für jedes Element. Nur so wirst du verstehen, wer du bist.“

Noch in dieser Nacht, als der Mond hoch am Himmel stand, geschah es. Eli lag schon seit Stunden wach und konnte einfach nicht einschlafen. Plötzlich leuchtete es unter seiner Decke. Die Kugel war wieder in seiner Hand - warm und lebendig. Sie begann zu leuchten, heller und heller, bis sich ein Wirbel aus Licht um ihn drehte, wie ein stummer Tanz der Sterne. Das Zimmer um ihn herum verschwand, der Himmel drehte sich. Und plötzlich war alles still. Als Eli seine Augen öffnete, stand er auf einem Felsvorsprung, den er noch nie gesehen hatte. Er sah zum ersten Mal in seinem Leben das weite Meer. Die Wellen waren gigantisch und schlugen wild gegen die Klippen. Eli konnte das Salz des Meeres auf seinen Lippen schmecken.
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Als er sich umdrehte,

standen wieder die

vier magischen Tierwesen

vor ihm.

Der Adler, groß

und stolz,

seine Federn glänzten

silbern im Mondlicht.

Der Delfin, der in

einer fließenden

Wasserblase schwebte

und mit freundlichen

Augen

blinzelte.

Der Hirsch, gewaltig und anmutig,

mit einem Geweih aus

lebendigem Holz.

Und der kleine Feuersalamander,

der funkelte wie Glut und in

seinen Bewegungen wild und

lebendig war.

Sie sahen ihn durchdringend

an - alle vier.

Dann sprach der Adler,

mit einer Stimme, die wie Wind durch die Berge wehte:

„Eli. Berufer und Hüter der Elemente.“ Der Delfin unterbrach mit einer klaren Stimme, die wie eine Bergquelle sprudelte: „Wir sind die vier Wächter.“

„Die
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